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Klaudia Martini, Ministerin für U11elt, 
erläutert Pilzschutzfragen für Rheinland-Pfalz. 

Rheinland-Pfalz, Ministerium flir Umwelt 
Postf. 3160, Kaiser-Friedrich-Str. 7 

6500 Mainz 

eingegangen 24.1.1992 

Sehr geehrte Frau Ministerin, mit der Herausgabe der Roten Liste geflihrdelt•r 
CrofJpilze im Lande Rheinland-Pfalz konnte eine weitere Lücke der Kenntnisse 
von bedrohten Lebensformen geschlossen oder zumindest verkleinert werden . 
.Dafiir sei dem Autor und Initiator, Herrn Zehfu/J, g-edankt. Zu wiirdlg-en ist die 
Unferstiifzung- durch d11s Rheinland-Pflilzlsche Umweltmmisten·um unter Ihl'l•r 
Federfiihrung. Nun sind dle .Pilzarten im al/g-emeinen in der Bevölkerung- wenig­
belrannt, noch v.iel weniger ist ein Bewuptsein i1Dzutreffen, d11/J auch dem Pilz­
schutz Bedeutung zuerlr11nnt werden mup. Welchen SteUenwert h11ben für Sie, 
FriJu Ministerin, bedrohte .Pilzarten? 

Zunächst möchte ich darauf verweisen, daß den Pilzen die gleiche Auf­
merksamkeit und der gleiche Schutz zukommen muß, wie allen Ubrigen Artc~ n. 
/\den- und Biotopschutz kann sich selbstverständlich nicht nur auf auffällige, 
schöne oder bekannte Arten reduzieren. Zugegebenermaßen stellt die gegebr.nr. 
Artenvielfalt jeden Naturschlitzer vor enorme Anforderungen. Die herausgege­
bene "Rote Liste„, die auch konkrete Schutzvorschläge unterbreitet, kann hier 
wertvolle Arbeitshilfe sein. 

Hervorheben möchte ich aber auch, daß unsere einheimischen Pilze als hervorra­
gende Indikatoren gelten. Ihre Bestandsentwicklung wird belegen, ob und in -
wieweit es gelingt, beispielsweise die umweltschädigenden Luftverunreinigungen 
zu reduzieren. 

Uber 700 bedrohte Arten werden für Rheinland-Pfalz g-ehstet. .Pilzschutz ver­
langt nach spezreUen Schutzprog-r11mmen. Einzelvorkommen oder -bestlinde kön -
nen nicht direkt geschützt werden weg-en der spezifischen Biologie der P11ze. 
lklher rsl der Biotopschutz gefordert. Welche MilfJnahmen sind seitens des Um -
wellminisleriums vorge.<.·ehen, um dem alarmierend fortschreitenden RiiclrgHng- des 
Arlenvorkommens_, insbesondere der Mykorrhiza-Arten, entg-eg-enzuwirken? 

Gn.mdsätzlich sehe ich die Notwendigkeit, die Umsetzung des erforderlichen 
Biotopschutzes auf der Grundlage sich ergänzender Arbeitsansätze sicherzustel­
Jc ·n: Neben der klassischen Unterschutzstellung sind Artenschutzprojekte und 
Biotopsicherungsprogramme ebenso zu nennen wie die Verwirklichung der jel z l 
augelaufenen Planung vernetzter Biotopsysteme. Vergessen werden darf auch 
nic ht die Bedeutung gesetzlich geschlitzter Biotoptypen. 

Jo:ntscheidend ist jedoch, daß Lnnd- und Forstwirtschaft auf die Erfordernisse 
des Schutzes wildlebender Pilze und der Erhaltung der Bodenbiozönose slärkr.e 
eingehen. Konkrete Empfehlungen hierzu enthält die vorgelegte "Rote Liste". 

Nach d en Erfahrungen der Rheinland-Pflilz1schen mykologischen Arbeitsgrupp1 •11 
wird in den Landkreisen und Kommunen dem P11zschutz bisher keine Bedeutung­
eing-era·umt. Ist vorg-esehen, den lrommund/en Yerwaltung-en die Geflihrdung- b1.• • 
drohfer P'J'lzarlen mitzuteilen? 
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Mein Ministerium hat die Rote Liste der bestandsgefährdeten Großpilze in Rhein -
land-Pfalz in großer Zahl auch den Kreisverwaltungen und den Verwaltungen 
der kreisfreien Städte a ls untere Landespflegebehörden zur Verftigung gestell~. 
Ich hoffe, daß nunmehr eine intensive Auseinandersetzung Uber die Gefährdung 
bedrohter Pilzarten auf der Ebene der Landkreise und Gemeinden beginnt. 

Bereits seit 4 Jahren läuft ein Antrag ouf Unterschutzstellung zweier Gebiete 
bei lt'issen/Sieg. Die Obere Landschaffssc/Jutzbehörde hep mitteilen, dll/J bei dr.r 
Fiille der zu bearbeitenden Anträge aus Mangel an Sachbearbeitern duch 1992 
nicht mit einer Bearbeitung des Antrags zu rechnen sei: In den geplanten M1 -
lurschutzgebielen sind über 110 Rote-Listen-Arten nachg"ewiesen. Trvtz wieder­
holter Hinweise ist inzwh;chen die Zerstörung beider Biotope weit forlgeschril -
fen. lt'ie kanr1 diese unbefriedigende Situation geändert werden? 

Ihnen ist bekannt, daß die Landespflegeverwaltung von Rheinland-Pfalz untc ~ r · 
einem Vollzugsdefizit leidet, dessen Ausmaß mich bei AmtsUbernahme außeror­
dentlich Uberrascht hat. Ursache hierfür ist eine eklatante Personalunterbeset -
zung. Die neue Landesregierung wird hier Abhilfe schaffen und hat die Voraus­
setzungen fUr zusätzliches Personal im Entwurf für den kommenden Doppelhaus -
lrult 1992/1993 geschaffen. 

h'as ist zu tun, wenn gefährdete Pl7zarten zu Speisezwecken ges11mmelt werden? 
.Ddrü'ber hinaus, wie soUte verfahren werden, wenn trotz Hinweis 11uf ge.flihrdr.lo 
Arien weiter gesammelt wird.? Wem obliegt die Kontrolle ü'ber die Einhaltung der 
Schutzbestimmungen? 

Der Vollzug der im Bundesnaturschutzgesetz in Verbindung mit der Bun­
desschutzverordnung geregelten Schutzbestimmungen obliegt in Rheinland-Pfab; 
den örtlich zuständigen Landespflegebehörden - im Falle des unzulässigen Sam­
melns von Pilzen den Kreisverwaltungen bzw. Verwaltungen der kreisfreien 
Städte als unteren Landespflegebehörden. Sofern eine vorsätzliche Handlung 
dieser Art gewerbs- oder gewohnheitsmäßig begangen wird, handelt es sich 11rn 
eine Straftat. FUr diese Fälle wäre die jeweilige Staatsanwaltschaft zuständig. 

Sehr geehrte Frdu Ministenn, können die mykologischen Arbeitsgruppen mit r.i­
ner Förderung durch d11s Dheinland-P.flilzische Umweltministerium rechnen? Wie 
oder in welchem Rahmen könnte die Förderung geschehen? 

l>ie bestehenden Förderungsmöglichkeiten durch das Land stehen selbst­
verständlich auch den erwähnten Arbeitsgruppen offen. Zum einen gewährt ri.1s 
l .und Finanzhilfen ftir landespflegerische Maßnahmen - hinsichtlich Artenschutz­
maßnahmen beispielsweise bis zu lOO<t der zuwendungsfähigen Ausgaben. Die jr. -
weilige Höhe richtet sich nach dem Landesinteresse und der finanziellen Lei­
stungsfähigkeit des Maßnahmeträgers. Anträge müßten bei der örtlich zuständi -
gen unteren Landespflegebehörde gestellt werden. 

Zum anderen besteht die Möglichkeit zur Förderung des ehrenamtlichen Elemen 1 s 
auf der Grundlage eines unbtirokralischen Verfahrens. Bei entsprechendem In­
teresse kann sich der jeweilige Verein an mein Ministerium wenden. 

Es ist mir wichtig, auch Uber solche Förderungsverfahren die unentbehrlic hen 
ehrenamtlichen Aktivitäten im Naturschutz soweit wie möglich zu stärken. 

Frau Ministerin Martini~ im Namen der Deddktion bed4nken wir uns für Ihre 
Stellungnahme. 
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